
Maria Pahlow 

Bardowick- Aufstieg, Blütezeit und Fall 

eines Handelszentrums des frühen Mittelalters 

Einleitung 
Bardowick ist ein etwa 7.000 Einwohner zäh­
lender Flecken, 6 Kilometer nördlich der Stadt 
Lüneburg. Der Ort, insbesondere im Bereich 
des »Altdorfs«, ist seit beinahe 800 Jahren 
durch große Freiflächen gekennzeichnet, die 
dem Gemüseanbau oder als Hofwiesen dienen. 
Gegenwärtig befindet sich das Ortsbild in ei­
nem grundlegenden Wandel und die 
lieh te Struktur wird in ein paar Jahren 
verschwunden sein. Der Grund liegt in 
der Nähe zu Hamburg, dessen Hunger 
nach Wohnraum sich auf das Umland 
erstreckt. Da die kleinen innerörtlichen 
Freiflächen ohnehin den Ansprüchen 
moderner Landwirtschaft nicht mehr 
genügen, werden sie zu Bauland um­
gewandelt. Aufgrund der intensiven 
Bautätigkeit gehört inzwischen eben­
falls zum Ortsbild, dass das Niedersäch­
sische Landesamt für Denkmalpflege 
(NLD) zusammen mit verschiedenen 
Universitäten, Forschungseinrichtun­
gen und freiwilligen Helfern archäolo­
gische Untersuchungen durchführt. 

Ausgrabungen in der Bäckerstraße der Bereich 
eines künftigen Mehrparteienwohnhauses 
über mehrere Monate ausgegraben (Abb. 2). 
Die zum Wohnhaus gehörende Zuwegung mit 
den Parkbuchten wurde lediglich im Planum 
dokumentiert, weil keine Zerstörung archäolo­
gischer Struktur zu befürchten war. Das rest­
liche Grundstück, auf dem seitens Bauherrn 

In den Jahren 2012 bis 2024 wurden 
in Bardowick über 50 archäologische 
Maßnahmen durchgeführt (Abb. l; 
Binnewies u. a. 2018). Sie standen un­
ter dem Grundsatz der forschungsori­
entierten Denkmalpflege und erfolg­
ten immer anlassbezogen an Stellen, 
wo die Zerstörung von Archäologie 
durch Erdeingriffe drohte. Neben der 
Lokalisierung wird auch die Abgren­
zung der Grabungsflächen durch das 
Bauvorhaben definiert. So wurde bei 

Abb. 1 Die preußische Landesaufnahme aus dem 19. Jahr-

hundert zeigt die Grenzen des historischen Bardowicks 

noch in Ansätzen. Die rote Linie markiert den vermutli­

chen Verlauf des Stadtwalls. Grün markiert die archäolo­

gischen Untersuchungsflächen seit 2012 (Kartengrundlage 

ADABweb, Grafik F. Offermann, NLD). 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































